
Besprechungen

Der Anhang bietet eınen ehn Items Uu111l- schlecht oder oft talsch behandelt un dis-
fassenden, kurzen „Selbsttest“. Di1e I ıtera- krımınıiert werden, kurz: WI1€ menschenun-
turverweıse sınd nutzlıch un:! auch für würdıg miıt ıhnen umMSCHANSCH wird. I )as
La1en weiıterführend. Eın sehr empfehlens- ogeht die Haut und macht ngst
werties Buch ZAHT. undıierten mehrdimens10- ven Loerzer, eın Journalıst, der sıch se1lt

Jahrzehnten mıiı1t soz1ialpolitischen Themennalen Auseinandersetzung mıiıt depressiven
Störungen! Gabriele Stotz-Ingenlath befafßt, un: Claus Fussek, Sozialpädagoge

un: se1lt tast Jahren engagıert ACHC das
Elend in deutschen Alten- und Pflegehe1-

FUSSEK, Claus LOERZER, ven Alt UN LLLEIN kämpfend, wollen aufrütteln,
abgeschoben. Der Pflegenotstand un: dl€ das Schweıgen un Verdrängen ankämpfen,
Würde des Menschen. Vorwort Iieter eınen ehrlichen Umgang MmMIt der derzeıt1-
Hildebrandt. Freiburg: Herder 70065 1972 gCH Sıtuation eintordern un Verbesserun-
(3 19190 SCH anmahnen. Dabe: unternehmen S1@e ine

Wıe siıecht das Leben 1MmM Alter AaUS$ für Men- Gratwanderung, S1e beruflich mıt
schen, die nıcht mehr für sıch selbst SOTSCH Pflege betraute Personen nıcht pauschal

verurteılen, sS1e [9) in Schutz nehmen unkönnen und 1in einem Pflegeheim leben MUS-
sen”? Claus Fussek und ven oerzer tühren ıhren überwıegend engagıerten, motıvier-
sechr plastisch und drastısch VOT Augen, Ww1e€e ten Eınsatz würdıgen un doch auch ımmer

heute 1ın deutschen Pflegeheimen zugeht: wıeder deutlich machen, da{fß Pflegende
[)as Buch lıest sıch über weıte Strecken WI1€ selbst dazu beıtragen, die Not ın der Pflege

manıtestieren LWAa durch ıhr Verhaltenein Horror-Szenarıo un 1ST doch eın Bericht
darüber, W 4S tagtäglıch Realıität 1ST. unter Kollegen, „dıe sıch 1m Gespräch

In Kapıteln, dıe eınen Bogen zı1ehen tereinander ständig über die Sıtuation 1ın der
VO  a der eindrücklichen Darstellung der Be- Altenpflege beklagen, 1n der Offentlichkeit
tindlichkeiten der Bewohner VO Pflegehei- (jedoch) behaupten: ‚Beı unls 1St alles in
‚BRre  — („Entwürdigende Behandlung“, „Ans Ordnung! Wlr eıisten @ualtat:

Außerdem wiırd aufgezeıgt, da{fß durchausett gvetesselt un ruhiggestellt“, „Unter-
ernährung un: Austrocknung“, „Vernach- ohne zusätzliche Kosten Verbesserungen
lässıgte Rehabilitation“) über die Sıtuation möglıch waren, ZU Beispiel durch achtsa-
der oft überforderten Angehörıigen bıs hın 11165 und die Wüuürde des Menschen respektie-
ZUT politisch-gesellschaftlichen Einschät- rendes Verhalten W1e e1in treundlıcher WUm:-
ZUNg ( Das Altenhiltegesetz“, „Wıe dıe Po- s  9 das Achten der Intiımsphäre beım
lıtık feapıert 7, legen die Autoren dar, welch Betreten des iımmers oder beım Toiuletten-
oroßes Ausmaftß der Pflegenotstand 2ang, keine Pflege be1 offener Zıiımmertür,
Deutschland erreicht hat. Dabe1 reihen sıch keıne „Babysprache“ (vgl 155) Dazu zıhlen
Schilderungen persönlicher Betrotffenheıit uch ehrenamtlıiche Angebote psychosoz1a-
VO Angehörıigen un: Pflegekräften W1€ ler Betreuung durch esuchsdienste oder In
Mosaıksteine aneiınander und werden be- der Sterbebegleitung. Bedauerlicherweise
stätıgt un: erganzt durch wissenschaftliche wırd dıiese Miıtarbeıt 11UT ın geringem Ma{iß
Studıen, Stellungnahmen VO Heimauf- ANSCHOMIMECIL, A4AUS Angst, Einblick iın den
sıchten, Beschwerdestellen un anderen schwierigen Alltag VO  5 Pflegeheimen Cr
Instanzen. Es wırd erschreckend deutlich, währen (vgl O So bleibt die Möglichkeıit
W1€ ın eiınem der reichsten Länder der Welt einer unterstützenden Vernetzung UNsSC-
pflegebedürftige Menschen vernachlässıgt, Darüber hınaus betonen die Autoren
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jedoch ımmer wıeder, da{fß sıch ohne Zzusatz- eıt bleibt. So ergıng jedenfalls MIr
liches eld und vee1gnetes Personal AIl Sa be] vielleicht der Hınweis hıltreich 1St, dafß
stand der Pflege nıchts andern wiırd. iıch TYTST beim zweıten Anlauf „erfolgreich“

Fussek un: Loerzer richten in diesem WAal, nachdem iıch die Pflege meıner Mutltter
Buch einen eindringlichen Appell dıe nıcht mehr L1UTr A4aUS Ptlichtbewufßtsein (wıe
Mitarbeiter iın Pflegeberufen, den Kampft ın der erstien Phase), sondern AaUS klarer Ent:-

dıe Mifsstände aufzunehmen: damıt scheidung übernommen hatte.
verbinden sS1e eınen Aufruf die deutsche Das Buch hat Fünt Teıile „Verbunden
Politik, Rahmenbedingungen schaffen verstrickt. Einführung ın eın LÖösungs-
un: Gelder bereitzustellen, damıt die Men- konzept“ 9—33); „Persönlichkeıit un Be-
schenrechte un: die Menschenwürde alter zıehungsstörungen“ 35—100); „Neue Sıch-
Menschen ın Deutschland respektiert WCCI- ten gewınnen“9 A )as Verhältnis
den Wıe un ine Gesellschaft bestellt ist, anders gestalten“ (  31 un:! ADa1e El-
welche Werte 1ın ıhr Gültigkeit haben, aälst tern durch die letzte Lebensphase begle1-
sıch A iıhrem Umgang miıt ihren schwäch- ten  C 8—2 Viel erfährt I1a  = hiıer über

Gliedern erkennen. Die 1m Bereich der belastete Beziehungen un Verstrickungen,
Altenpflege bundesweit verbreıteten Men- den Kreislauf Ol Konflikten zwıischen ElI-
schenrechtsverstöße Dieter Hıldebrand tern un! Kındern, die Ablösungsproblema-
spricht ın seinem Vorwort Sar VO 55  X tiık USW. Eın Gespräch M1t dem DPaar- un:
wiıickeln des Restlebens alter Menschen 1ın Famıilıentherapeuten Peter Bartnıng (25—
oröfßerem Stil“ sınd eıner zıvilısıerten Gjei 33) reißt eingangs 1ne Reihe VO Problem-
sellschaft nıcht würdig, WI1E€E der Rechtsan- eldern auft „Damıt ıch meıne Eltern
walt Alexander Erey: 1MmM Nachwort schreibt. hen kann, W1e S1e 1n der Gegenwart sınd,

[Jas Buch zwıngt die Leser ZUr Auseılnan- muß iıch AUS meılner Vergangenheıt heraus-
dersetzung u  3 hre (Mıt-) Verantwortung gekommen sein“ (33)
für 1nNe Wertschätzung des Lebenss, die sıch Dafß auch Eltern einmal Kınder
beweisen mu{fß 1M Eınsatz tür eın I1NECN- und 1n Abhängigkeiten steckten, da{ß
schenwürdıiges Lebensende nıcht zuletzt, unsıchtbare „Drehbücher“ für Verhaltens-
weıl S1e selbst ın ıne derartıge Sıtuation mMuster o1bt, Ängste VO Bındungen ebenso
kommen können. Barbara Weber WI1e€e VOT dem Verlassenwerden, Anpassungs-

eiınem hohen Preıs, Kındheits-
erfahrungen als lebenslanger Schatten all

NACK, Cornelia: ZaÜıschen Liebe, Waut un das zeıgt die Notwendigkeit AN E AaUS dem
Pflichtgefühl. Frieden schließen m1t alter Kreislauf VO  } enk- und Verhaltensmustern
werdenden Eltern. München: Kösel 2004 ausbrechen lernen, die oft über (Genera-
Br. DE L6,95 tionen hinweg weıtergegeben werden. FEı-

Wer selber pflegebedürftige Eltern oder nıge Stichworte (ın Auswahl) können eınen
eınen Elternteil betreut oder betreut hat, Eındruck VO  = den Themen vermuiıtteln:
wırd fast autf jeder Seılite dieses Buchs die ıne Selbstbild und Selbstwertgefühl, Kınder als
oder andere ebenso hılfreiche W1€E tröstliche Erfüllungsgehilten des elterlichen Schicksals
Bestätigung, aber auch viele wertvolle Anre- (emotionale Ausbeutung, 5Systeme der Ver-
SUNSCH finden Zusammenhänge werden e1- strickung), Einflüsse des Zeıitgeschehens aut
1IC sehr verständlich bewulfßt (gemacht), das Mıteinander der Krıiegs- un: ach-
für deren Reflexion eiınem be1 der aktuellen kriegsgeneration, Heraustreten A4aUS alten Be-
Bewältigung einer Pflegesituation oft keine zıehungsstrukturen, Umgang mıiıt Schuldge-
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